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liebe öGH-Mitglieder

philipp  WAldeck ist ein synonym des österreichischen schriftstellers Helmut A. GAns-
terer. Unter diesem synonym schreibt er seit mehr als drei Jahrzehnten in der Autozeitschrift
„Autorevue“ eine kolumne, die immer mit dem satz „Wenn ich so lenk und denk an nix“
beginnt. diesen satz möchte ich aufgreifen und für mich adaptieren auf „wenn ich so durch
die donauauen wandere und denk an nix“. denn immer wenn ich das mache, also durch die
Au wandere und an nix denk, meine ich in weiter entfernung ganz leise klappernde tastaturen
zu hören, von vermeintlichen tierrechtsaktivisten, die Berichte verfassen, um die Haltung
von reptilien und Amphibien in privathaushalten zu verunmöglichen. so weit, so gut.
Gespickt sind diese Berichte aber fast ausnahmslos mit einer Vielzahl von Unwahrheiten
und falschen zahlen, nur um der Botschaft mehr Wirkung zu verleihen. Als Folge davon
wurde erst kürzlich der Verkauf von lebenden tieren auf nachzucht-Börsen in österreich
verboten. das häufigste Argument dafür war: Um „spontankäufe“ zu vermeiden. Wenn das
denn nur so einfach wäre. leider wird in diesem zusammenhang immer vergessen, dass die
private terraristik, also die Haltung von reptilien und Amphibien, seit ihrem Beginn im 19.
Jahrhundert, in einem schier unglaublichem Ausmaß an der Verbesserung des Wissenstandes
um die Biologie einer solch unattraktiven Gruppe wie den kriechtieren maßgeblich beteiligt
war. nur wenige promille der bedeutendsten erkenntnisse über reptilien und Amphibien,
die auf private tierhaltung zurückzuführen sind, hier anzuführen, würde schon den rahmen
sprengen. Alle würden mehrere Bücher füllen.

Bemerkenswert ist jedoch der Umstand, dass die Mandatare des Gesetzgebers offensichtlich
keine andere Möglichkeit haben, diesen oft sehr kreativen, aber nichts desto trotz unrichtigen
Angaben Glauben zu schenken und darauf basierend ihre entscheidungen treffen. Andere
und vor allem greifbare informationen stehen ihnen zumeist nicht zur Verfügung. Wir als
österreichische Gesellschaft für Herpetologie sollten uns dieser tatsache bewusst werden
und dementsprechende initiativen starten, um hier ein Umdenken einzuleiten. informations-
veranstaltungen, Vorträge und auch Berichte in einschlägigen Fachzeitschriften sind nur ein
erster schritt dazu. Vielleicht gelingt es uns auch, das social network in unsere kommuni-
kationskette aufzunehmen, um mit regelmäßigen Berichten unsere Argumente an die breite
öffentlichkeit zu bringen. regelmäßige presseaussendungen wären überhaupt genial. denn
die Absicht durch Verbote eine Verbesserung der situation herbeizuführen ist zwar legitim,
aber erfahrungsgemäß nur etwa zur Hälfte erfolgreich. Abgesehen davon lässt sich kaum
feststellen, ob die situation überhaupt verbessert werden muss. es gibt keine seriöse
Untersuchung darüber, wie viele reptilien und Amphibien in privaten Haushalten gehalten
und wie viele davon nicht ihren Anforderungen entsprechend gehalten werden, sondern aus-
schließlich Behauptungen, die durch nichts belegt werden. 

Wir wollen uns gar nicht vorstellen, was denn passiert, wenn die private Haltung von
reptilien und Amphibien tatsächlich aufgrund der vielen falschen und erfundenen Angaben
der Aktivisten verboten wird. Welche tiergruppe erwischt es dann? die Vögel, allen voran
den allseits beliebten Wellensittich? oder die Meerschweinchen?  oder gar katzen und
Hunde? denn anzunehmen, dass danach alles vorbei sei, wird sich mit sicherheit als irrtum
herausstellen!

in diesem sinne freue ich mich auch auf eine gute zusammenarbeit.

ihr Gerhard egretzberger
Beirat terraristik
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2001 wurde mir die Verantwortung für
das öJAB (österreichische Jugendarbeiter-
bewegung)-Haus Greifenstein und den da-
zugehörigen Garten übertragen. das Grund-
stück liegt zwischen klosterneuburg und
tulln, am nordöstlichen rand des Wiener-
waldes, direkt am donauradweg. das Heim
ist das älteste bestehende Haus der österrei-
chischen Jungarbeiter-bewegung (www.oe-
jab.at) und ist seit 1949 im Besitz der öJAB.
Aktuell wohnen 55 erwachsene Asylwerber -
innen aus 22 nationen bei uns im Heim.
der Garten ist rund 18.000 m2 groß und glie-
dert sich in eine große streuobstwiese, einen
Fußballplatz und eine Hochbeetanlage.

das Haus war damals schon in die Jahre
gekommen, aber der Garten hat mich von
Anfang an fasziniert. Allerdings war ich
ziemlich verwundert, dass ich während der
ersten Jahre keine echsen finden konnte…
eines tages, auf meinem Weg zum Gemü-

segarten, sah ich sie dann – meine erste sma-
ragdeidechse (Lacerta viridis). sie lag auf
einem neu angelegten „schutthaufen“ in der
sonne und war gar nicht scheu. diese erste
Begegnung hatte meinen ehrgeiz geweckt
und mein interesse an diesen faszinierenden
tieren noch weiter gesteigert. es sollte aber
noch eine ganze Weile dauern, bis ich die
tiere regelmäßig im Garten antreffen
konnte. Mittlerweile empfinde ich eine Gar-
tenrunde als sehr enttäuschend, wenn ich

keine echsen sehe. zu den besonderen High-
lights gehören natürlich Jungtiere und auch
schlangen. letztes Jahr hat eine Äskulapnat-
ter (Zamenis longissimus) den Weg in die
Wachtelvoliere gefunden. eier und Mäuse
sind dort immer wieder zu finden ….

das gesamte Grundstück wurde vor ei-
nigen Jahrzehnten aufgeschüttet. Über dem
Gesteinsschutt hat sich eine dünne Humus-
schicht gebildet. der fast ständige Wind, ge-
ringe niederschlagsmengen und der durch
den Bodenaufbau bedingte schnelle Wasser-
abzug, machen das ganze Gelände zu einem
trockenstandort und somit zu einem kleinen
naturparadies. zahlreiche Wärme liebende
tiere wie die Gottesanbeterin oder auch die
Holzbiene haben hier ihre Heimat gefunden.
sandhügel, sand- und steinhaufen bzw.
   mäuerchen haben den lebensraum für die
smaragd- und zauneidechsen (Lacerta agilis)
aufgewertet. 

die Beschaffenheit des Bodens hat uns
dazu veranlasst, Hochbeete zu bauen. es war
wesentlich einfacher, die Beete zu errichten
und zu befüllen, als die Alternative: Bei dem
steinigen Untergrund hätten wir einen Bagger
gebraucht, um die steine herauszuholen …

die Hochbeetanlage wurde auf rund
600 m2 angelegt und mit heimischen, vor-
wiegend Früchte tragenden, sträuchern (Ber-

Naturnahe Gartengestaltung als Lebensraum für Reptilien
Der „Interkulturelle Naturgarten Greifenstein“

Marianne HAIDER

Junge smaragdeidechse (Lacerta viridis) auf dem schutthaufen.
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beritzen, Felsenbirnen, Wildrosen, kornel-
kirschen). umpflanzt. diese sträucher dienen
als Windschutz und bieten der tierwelt le-
bensraum und nahrung.

Gemeinsam mit den Asylwerberinnen,
die im öJAB-Haus Greifenstein wohnen und
sich in der Grundversorgung des landes nie-
derösterreich befinden, wird im Garten ge-
arbeitet. die „aktive“ Gartengruppe, das sind
meist 10 – 15 personen, bekommt eigene
Hochbeete, die auch mit ihren namen ver-
sehen werden. in diesen Hochbeeten können
die Gärtnerinnen für sich selbst Gemüse und
kräuter anpflanzen und ernten. sie sind für
die pflege der pflanzen selbst verantwortlich.
Wir verwenden keine kunstdünger und selbst-
verständlich verzichten wir auf jegliches Gift. 

im Hintergrund der Hochbeetanlage be-
findet sich das „Badezimmer“. Hier wurden
in alten Badewannen kleinst-Feuchtbiotope

angelegt. zwischen den Wannen befinden
sich zwei weitere Mini-Feuchtbiotope. Junge
ringelnattern (Natrix natrix) gehen hier re-
gelmäßig auf Beutezug und laben sich an
den kaulquappen der springfrösche (Rana
dalmatina). die Wannen wurden natürlich
mit „Froschleitern“ versehen, um den tieren
den ein- und Ausstieg zu ermöglichen. so-
wohl die springfrösche als auch teichmolche
(Lissotriton vulgaris) haben ihre laichballen
bzw. eier bereits in den Wannen abgelegt.
somit ist der nachwuchs vor den hungrigen
nattern sicher. Um das „Badezimmer“ zu
komplettieren, wurden ausgebaute Wasch-
maschinentrommeln und Wc-schüsseln auf-
gestellt und bepflanzt. da wir auch sehr be-
strebt sind, nicht mehr gebrauchte dinge zu
recyceln, finden sich überall im Garten z.B.
alte bepflanzte kochtöpfe, bepflanzte Müll-
tonnen aus Metall, oder auch altes Bauma-
terial.

in einem naturgarten mit vielfältiger Vegetation fühlen sich die unterschiedlichsten insekten, wie die Holzbiene,
aber auch deren predatoren, wie Gottesanbeterinnen, wohl.
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die Gartenführungen versuche ich immer
den interessen der Besucherinnen anzupassen
– zumindest den schwerpunkt darauf zu ver-
legen. Bei meiner Begeisterung für alle le-
bewesen die den Garten bevölkern, wird wohl
immer schnell klar, dass in diesem Garten
nicht nur die pflanzen und die Gartengestaltung
im Vordergrund stehen, sondern dass bei
jedem eingriff, jeder pflegemaßnahme, jedem 
neuen projekt, auch immer an die tiere, die
im Garten leben, gedacht wird und ihre Be-
dürfnisse eine sehr große rolle spielen.

Ein großer Teil der Streuobstwiese,
wird nur einmal jährlich gemäht. Zahlreiche
seltene und geschützte Pflanzen und Tiere
sind bezeichnend für diesen schützens-
werten Wiesentyp – den Halbtrockenrasen.
Die Riemenzunge und die Hummelrag-
wurz, zwei heimische Orchideen, Kartäu-

sernelken und Feldmannstreu wachsen
zwischen den Obstbäumen. Ringel-,
Schling- (Coronella austriaca) und Äsku-
lapnatter, Smaragd- und Zauneidechsen,
Mauswiesel (die kleinste Marderart
Europas), Ölkäfer, Wespenspinne und Se-
gelfalter sind nur einige der tierischen Ver-

treter, die den Garten bewohnen. Die In-
sekten- und Spinnenvielfalt ist enorm.
Viele dieser Tier- und Pflanzenarten sind
auf trockene, warme Lebensräume ange-
wiesen und stehen unter Naturschutz bzw.
sind bereits auf der Roten Liste zu finden.
Letztes Jahr haben wir in Zusammenarbeit
mit den Österr. Bundesforsten Nisthäus-
chen für Haselmäuse an verschiedenen

ein pärchen smaragdeidechsen (Lacerta viridis) am steinhaufen.

Hummelragwurz (Ophrys holoserica)

schlingnatter (Coronella austriaca)
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Stellen im Garten angebracht und versu-
chen das Vorkommen der kleinen Bilche
nachzuweisen.

Wie kann man einen Garten als Le-
bensraum für Reptilien gestalten?

Wenn man die Bedürfnisse der Tiere
kennt und nicht zu den Thujen Fetischisten
und Ordnungsfanatikern gehört, ist es ei-
gentlich nicht schwierig. Zudem fördern
diese Maßnahmen nicht nur Reptilien –

sie kommen auch vielen anderen Tieren
zugute.

Bedürfnisse der Reptilien sind Ver-
steckmöglichkeiten (trockene, geschützte

Rückzugsmöglichkeiten), Sonnenplätze,
ausreichend Futter, Überwinterungsmög-
lichkeiten, Eiablageplätze und Wasser
(Trinkmöglichkeiten).

Natürlich kommt es auch auf die Grö-
ße des Gartens und die den Garten um-
gebende Landschaft an. Wenn in der Um-
gebung Reptilien vorkommen, ist die
Wahrscheinlichkeit größer, dass man sie
auch im Garten antreffen wird. Auch wenn
man in einem kleineren Garten nicht alle
Bedürfnisse der Tiere befriedigen kann,
so kann man doch einiges tun, um ihnen

ihr ohnehin schon hartes Leben ein wenig
zu erleichtern.

Steinhaufen: Es muss nicht immer
gleich eine kunstvoll errichtete Trocken-
mauer sein. Ein gewöhnlicher Steinhaufen
erfüllt auch seinen Zweck; je größer der
Haufen ist, desto besser. Damit die Tiere
die Steine zum Aufwärmen nützen können,
sollte dieser in der Sonne liegen. Verstreut
man noch einige dornige Zweige über dem
Haufen, bieten diese etwas Schutz vor
Fressfeinden. Unter den Steinen können
auch geeignete Eiablageplätze entstehen.

Totholz(haufen):  Dienen als Verste-
cke, Sonnenplätze und Jagdreviere; viele
Käferarten sind auf Totholz angewiesen,
um ihre Eier darin abzulegen und ihre „Ju-
gend“ im Holz bzw. Mulm zu verbringen;
einige Solitärbienen, wie z.B. die Holzbie-
nen, benötigen ebenfalls Totholz zur Ei-
ablage; abgestorbene Bäume sollte man
dort, wo sie keine Gefahr darstellen, einfach
belassen.

Sandbeete bzw. Sandhaufen sind vor-
zügliche Eiablageplätze, Jagdreviere und
Sonnenplätze; auch diese kann man mit
dornigen Zweigen bzw. Bepflanzungen
ausstatten, um mehr Schutz für die Tiere
zu bieten; einige Solitärbienen und –wespen
sind auf offene Sandflächen angewiesen,
um ihre Eier darin abzulegen.

Feuchtbiotop: Wasser und Futter; bei
der Ufergestaltung darauf achtgeben, dass
diese nicht zu steil ausfallen bzw. Aus-
stiegshilfen anbieten (z. B. Steine und
Bretter)!

Kompost- und Strohhaufen: Versteck,
Jagdrevier, Sonnenplatz, Eiablageplatz und

Männchen der zauneidechse (Lacerta agilis)
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Überwinterungsmöglichkeit bei größeren
Haufen.

Krautsäume vor Hecken und Altgras-
bestände: Versteckmöglichkeiten und Jagd-
reviere.

Pflanzenauswahl: Bevorzugt heimi-
sche Pflanzen verwenden; (Wild-)Blumen
und Kräuter mit ungefüllten Blüten locken
zahlreiche Insekten an.

Selbstverständlich sollte der Verzicht
auf Gifte aller Art (Pestizide, Herbizide
etc.) sein!

Marianne Haider
öJAB  Haus Greifenstein
interkulturelles Wohnheim der österrei-
chischen Jungarbeiterbewegung
interkultureller naturgarten Greifenstein
Hauptstraße 2, 3422 Greifenstein, Austria
greifenstein@oejab.at

ringelnatter beim Fressen eines teichmolches

Juveniler teichmolch, (Lissotriton vulgaris)

Hypomelanistische (d.h. Fehlen, bzw. reduzierung der
schwarzen Farbpigmente) zauneidechse (Lacerta agi-
lis)
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passend und pünktlich zu Frühlingsbe-
ginn wurde von den initiatoren und exkursi-
onsleitern cornelia GABler und thomas
WAMpUlA die frohe Botschaft per email ver-
kündet: „die Moor-Frösche sind blau!“. 

Um Augenzeuge dieses besonderen na-
turschauspiels zu werden, traf sich am Morgen
des 21.3. die neugierige, zwölfköpfige inte-
ressentengruppe am parkplatz bei stockerau
ost. das Wetter zeigte sich zwar noch leicht
bewölkt, aber einladend und optimistische
stimmung, sowie positive Anspannung lagen
in der luft. die freundliche und fachlich in-
teressante einführung von cornelia und tho-
mas in die Besonderheiten und die lebens-
weise des Moorfrosches Rana arvalis, wurde
mit praktischen Beobachtungs-tipps abge-
rundet. Bestens vorbereitet ging es nun los,
wir machten uns auf den Weg in die Au.
nach etwa zehn Minuten zu Fuß auf einer
Asphaltstraße, die über den stockerauer Arm
führt und auch von schweren lkWs frequen-
tiert wird, stoppte uns cornelia, um in einem
stillen Moment den leisen, bellenden rufen
der Moorfrösche zu lauschen. tatsächlich
waren deren rufe, die an den klang von
blubberndem Wasser erinnern, trotz des mor-
gendlichen Vogelkonzerts schon aus dem
Hartholz-Auwald heraus hörbar. die exkur-
sionsteilnehmerinnen, teilweise mit Gummi-
stiefeln oder Wathosen ausgerüstet, verließen
den asphaltierten Weg und folgten der ruf-
richtung in den Wald hinein. schnell stand
unsere Gruppe vor dem ersten laichgewässer
- und da waren sie - die stockerauer Moor-

frösche. Je länger man schaute, desto mehr
blaue punkte wurden für das Auge an der
Wasseroberfläche erkennbar. 

dutzende Rana arvalis zeigten sich in
ihrer vollsten pracht! die immer mehr wer-
denden sonnenstrahlen lösten nicht nur die
Wolken nach und nach auf, sondern verstärkten
auch den blauen effekt der aus Wasser he-
rausragenden, geselligen explosivlaicher.
staunend und flüsternd suchten sich die ex-
kursionsteilnehmerinnen, so langsam und un-
sichtbar wie möglich, geeignete Beobach-

Auch Frösche machen manchmal blau! Das Farbenspiel der Stocke-
rauer Moorfrosch-Population - ÖGH-Exkursion 21.3.2017

karin ernst & cornelia GABler
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tungspunkte. nicht nur rufende oder sich ran-
gelnde Männchen wurden so ins Visier von
Ferngläsern und Fotoapparaten genommen,
auch bereits sich erfolgreich gefundene Moor-
frosch-paare kamen als kontrastreiche, braun-
blaue Beobachtungs-Motive vor die linse.
An einem weiteren strukturreichen Gewässer
blitzten nochmal etwa 50 Moorfrosch-Männ-
chen in verschiedenen Blautönen zwischen
dem schilf hervor. Manche individuen der
Balzgruppe präsentierten sich wiederum be-
sonders stolz auf einem schwimmenden tot-
holz, bevor sie wieder ins kühle nass zu-
rücksprangen. 

eines ist jedenfalls klar: die nur einige
tage anhaltende, multifunktionale Blaufärbung
(sztAtecsny et al. 2012) der sonst den Weib-
chen gleichenden Braunfrosch-Männchen,
wurde an diesem wahrlich frühlingshaften
Vormittag um zumindest eine Funktion er-
weitert, und zwar die exkursionsteilnehme-
rinnen zu faszinieren. denn die stockerauer
Au bot optimale Bedingungen für alle Betei-
ligten, so schienen sowohl die Moorfrösche,
als auch die anwesenden personen sichtlich

zufrieden. Für dieses wirklich sehenswerte
naturspektakel ist sicherlich jeder der ex-
kursions-Gruppe dankbar und wird es in bester
erinnerung behalten. dankeschön!

literatur
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karin ernst
leopoldsgasse 21/ii/10
1020 Wien

cornelia GABler
Wiener strasse 79/4/6
2103 langenzersdorf
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Beim pirschgang am Amberg /spittal an der drau, Hegering 20, Weißenstein, machte
der Aufsichtsjäger Herr Josef eGGArter eine ungewöhnliche Beobachtung. eine Äskulapnatter
(Zamenis longissimus) hielt einen Greifvogel (Mäusebussard, Buteo buteo) umschlungen.
offenbar hatte der Mäusebussard versucht die schlange als Beute zu schlagen..

Äskulapnatter versus Greifvogel

Helga HApp
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die schlange hat den Bussard ca. 1,5 stunden umschlungen und danach hat sie ihn freige-
gegeben….beide haben überlebt.

Helga HApp
reptilienzoo Happ GesmbH
9020 klagenfurt
Villacherstr. 237
österreich
www.reptilienzoo.at
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die Färbung der reptilien hängt von
der Menge und Verteilung der pigmente in
der Haut ab. Wenn die schwarze Farbe do-
miniert, wird entsprechend viel Melanin von
den Melanozyten produziert. Man kann diesen
prozess u. a. auch bei zahlreichen natterarten
beobachten (MAder 2006).

Melanismus ist bei einigen Arten der
Gattung Zamenis häufig, so z. B. bei Z. per-
sicus. Bei der Äskulapnatter (Zamenis lon-
gissimus) hingegen ist dieses phänomen im
Großteil des Verbreitungsgebietes jedoch sehr
selten. diese Farbvariante wurde von Fit-
zinGer (1853) als Zamenis aesculapii var.
nigra (nomen nudum), von MéHely (1897)
als Coluber longissimus var. deubeli (nomen
nudum), von dÜriGen (1897) Coluber aes-

culapii var. niger und von Werner (1897) als
Coluber longissimus var. subgriesea be-
schrieben. die var. subgriesea findet sich in
verschiedenen Arbeiten (z. B. socHUrek
1958, MArián 1988, pApežik 2013). diese
Form wurde von Werner (1897) folgender-
weise beschrieben: "oben schwarzgrau, bis
tiefschwarz, unten dunkelgrau, wobei die
Bauchkante oft ganz hell bleibt". 

die melanistische und partiell melanis-
tische Äskulapnattern wurden manchmal auch
in West-europa gefunden. so führt cAttAneo

(1975) einige exemplare aus der Umgebung
von castelfusano, rom an. diese tiere wurden
zwischen 1966 und 1974 gesammelt. der
Verfasser hat von diesen tieren auch ein Foto
eines exemplars veröffentlicht. Außerdem
haben MeiniG & scHlÜpMAnn (1987) ein
exemplar im August 1986, im kantabrischen
Gebirge (covadonga-nationalpark, spanien)
gefunden. dieser Fund wurde auch mit einem
Foto belegt.

Aber es scheint, dass man die dunklen
nattern vorwiegend am Westbalkan beob-
achten kann. ein schwarzes exemplar wurde
von daniel JABlonski (pers. Mitt.) auch in
der nähe von Brodilovo (Bulgarien) foto-
grafiert. 

steinHeil (1913) hat unter anderem ein
exemplar aus Banjaluka (Bosnien und Her-
zegowina), mit 1122 mm Gesamtlänge er-
wähnt. da das tier bereits nach drei Jahren
im terrarium verstorben war, konnte der
Autor dieses exemplar nur in konserviertem
zustand untersuchen.. das tier war ursprüng-
lich auf der oberseite ganz schwarz, aber die
Farbe wurde durch die Flüssigkeit bräunlich.
die schuppen auf dem rücken waren mäßig
zahlreich mit weißen strichen versehen. die
kehle ist milchig-weiß und geht hinter dem

Über eine partiell melanistische Äskulapnatter (Zamenis longissimus)
auf der Insel Cres

tamás tótH, Miklós MArosán & János Gál

eine silbergraue Z. longissimus vom südufer des skadarsko Jezero, Montenegro
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Hals ins Grau auf der Bauchseite über. BolkAy
(1919) und BrUno (1989) haben die Verbrei-
tung dieser Farbvariante auch für Albanien
erwähnt. erstgenannter Verfasser meinte, dass
die var. deubeli in Mittel-Albanien gar ge-
wöhnlich sei. nach socHUrek (1958) kommen
exemplare der Variation subgrisea manchmal
auch im ehemaligen Jugoslawien vor.

VeitH (1991) erwähnte, dass toMAsini
um die Jahrhundertwende an der kroatisch-
bosnischen Grenze, in der Umgebung von
Metković ein schwarzes exemplar der Äs-
kulapnatter (var. deubeli) gefunden hat. VeitH
(1991) hat auch ein graubauchiges tier mit
graubrauner oberseite in der nähe von sied-
lung Bilek (heute Bileća) gesammelt. Aus-
serdem hat Werner (1918) eine schwarze
Äskulapnatter in Albanien in der Umgebung
von Mamuras gesehen. M. scHWeiGer (pers.
Mitt.) konnte auch auf der insel Ada 2006
und 2011 je ein exemplar finden.

die Äskulapnatter wurde auf den fol-
genden adriatischen inseln erwähnt: Brač,
cres, Hvar, krk, Mljet, rab und solta (Wer-
ner 1891, 1902, 1908; BUrescH & zonkoW
1934; kArAMAn 1939; BrUno 1970, 1980;
BrUno & MAUGeri 1977, 1992; socHUrek
1985; BöHMe 1993; BöHMe & ŠčerBAk 1993;
scHUlz 1996; Vlček et al. 2000). die Ver-
breitung dieser Art ist auf der insel korčula
noch ungeklärt (vgl. Werner 1902). Vlček
et al. (2000) und M. scHWeiGer (pers. Mitt.)
konnten die melanistischen exemplare auf
der insel krk nachweisen und danach konnten
die Autoren in jüngsten Vergangenheit auf
der insel cres ein Belegexemplar finden.

der zoo Budapest unterstützt seit 2001
den naturschutz auf der inselgruppe cres-
losinj (tótH et al. 2006, 2009a, 2009b, sós

et al. 2009). die Mitarbeiter des tiergartens
betreiben u. a. auch Grundlagenforschung in
diesem Bereich. so haben die Autoren auch
eine überfahrene melanistische Äskulapnatter
im nördlichen teil der insel cres gefunden.
das adulte Weibchen war in gutem zustand,
weshalb wir das tote tier gründlich untersu-
chen konnten. die oberseite der natter war
fast ganz schwarz, ohne weiße striche. die
kehle und der Hals waren weiß und es ging
hinter dem Hals ventral ins schwarze über.
entlang die Bauchkante zog sich eine kleine,
weiße Fleckenreihe. dieses tier ähnelte dem
von steinHeil (1913) beschriebenen exemplar.
das Gewicht der natter war 265g und ihre
Gesamtlänge betrug 1104 mm. das exemplar
wies 24 reihen dorsalia, 227 Ventralia und
61 paare subcaudalia auf. 

eine fast zwei Meter lange melanistische Zamenis lon-
gissimus von der Ada Bojana, Montenegro (Mai 2006,
M. scHWeiGer)
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die Äskulapnatter ist auf cres selten
anzutreffen und man kann die dort lebenden
exemplare in erster linie im nördlichen teil
der insel finden. Früher hat BrUno (1980)
hier ein lebendes tier (Gl 148 cm) im Jahr
1977 gefangen und rAtHBAUer (2002) hat
mit seinen kollegen drei lebende exemplare
gefunden. MAyer (pers. Mitt.) hat zwei lebende
Äskulapnattern im Jahr 2002 auf cres beob-
achten können.
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Bambas Abenteuer: Gelbbauchunken für junge und junggebliebene LeserInnen

Birgit Gollmanns interesse und liebe galt schon immer den Unken. die Autorin ist Bio-
logielehrerin und promovierte zoologin. Aus einer langjährigen populationsstudie an
Gelbbauchunken in einem naturschutzgebiet in Wien entstanden mehrere wissenschaft-
liche publikationen und eine Monographie über die Gelbbauchunke. das neueste Buch
von Birgit Gollmann richtet sich vor allem an kinder, Jugendliche und auch junggeblie-
bene erwachsene, die gerne mehr über Unken erfahren wollen. es beschreibt auf unter-
haltsame Weise das leben einer Gelbbauchunke vom ei bis ins erwachsenenalter. die
vielen Farbfotos ermöglichen einen einblick in den lebensraum und die lebensweise
von Unken. in einer reihe von info-Boxen erfährt man zusätzlich viele spannende details
über die entwicklung und ökologie von Amphibien. 

„Bambas Abenteuer“ kann zum Preis von 15,90 € im Papierfresserchen-Verlag
(www.papierfresserchen.de) vorbestellt werden. Dazu eine Anmerkung: Der Text ist
fertig, Cover, Layout und Bebilderung werden aber erst dann ausgearbeitet, wenn die
erforderliche Anzahl an Vorbestellungen vorliegt. 

Als der Tümpel, in dem Bamba geboren wurde, aus-
trocknet, muss sie nach einem neuen Lebensraum su-
chen. Auf der Jagd nach einer Fliege fällt sie in einen
Bach und wird von der Strömung mitgerissen. Damit
beginnt für sie eine lange Wanderzeit. Unterwegs be-
gegnet sie verschiedenen anderen Tieren und erlebt so
manches gefährliche Abenteuer.
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die diesjährige exkursion führte uns
nach norddalmatien, genauer gesagt nach
pakostane. die nette ortschaft liegt ca. 30
kilometer südlich der stadt zadar direkt am
Meer und nur rund einen kilometer landein-
wärts liegt der Vrana see (nicht zu verwechseln
mit dem gleichnamigen see auf der insel
cres). Mit rund 30 km² ist er der größte see
kroatiens und mit seinem Umland seit 1999
als naturpark ausgewiesen. er wird speziell
von ornithologisch interessierten besucht.
Aber auch bei Fischern ist der see sehr beliebt,
besonders durch die bekannt großen Welse
(Silurus glanis). Alle im see natürlich vor-
kommenden Fische unterlagen in den letzten
Jahrzehnten einem drastischen rückgang und
sind seit 2009 streng geschützt. südlich des
infocenters posika kann man noch die alten
Aal-Fallen, wie sie seit frühesten zeiten
benutzt wurden, sehen.

durch die verschiedensten Habitattypen
weist das Gebiet eine reichhaltige Herpeto-
fauna auf. so führt die Webseite
http://www.pp-vransko-jezero.hr/en/fauna/
die Amphibienarten seefrosch (Pelophylax
ridibundus), laubfrosch (Hyla arborea),
springfrosch (Rana dalmatina), Gelbbauch-
unke (Bombina variegata), erdkröte (Bufo
bufo), teichmolch (Lissotriton vulgaris) und
den Feuersalamander (Salamandra salaman-
dra) an. das vorkommen des Feuersalaman-
ders scheint auf Grund fehlender lebensräume
fraglich.

im Gebiet sollen nach oben genannter
Webseite zwanzig Arten kriechtiere vorkom-
men. Von den namentlich gelisteten spezies
konnten von mir im laufe von rund vierzig
Jahren nur der Mauergecko (Tarentola mau-
ritanica) nicht gefunden werden. ohne ihn
komme ich (Ms) allerdings nur auf achtzehn
Arten, die ich im laufe all der Jahre beob-
achten konnte.

Während der Großteil der exkursions-
teilnehmer von Wien anreiste, versuchten
Hugo und ich unser Glück von salzburg aus.
Und „versuchten“ ist der richtige Ausdruck.
schon bei der Abfahrt in salzburg am 28.4.
gegen 11:00 Uhr witzelten wir, ob wir nicht,
auf Grund der ungünstigen Wettervorhersage,

die schneeketten einladen sollten. 
es kam wie es kommen musste: kaum

passierten wir Bischofshofen, fielen auch
schon die ersten schneeflocken vom Himmel.
Ab radstadt, hinauf zum tauerntunnel, wurde
es richtig winterlich. durch hängen gebliebene
Fahrzeuge wurde die Autobahn immer wieder
gesperrt. schließlich schafften wir es doch,
und in kärnten und slowenien lachte auch
wieder die sonne vom Himmel.

Aber zu früh gefreut: kaum in kroatien
angekommen, begann es wieder zu schütten
und die temperaturen fielen drastisch. Bei
der Abfahrt vom Velebit zur küste auf der
Autobahn zeigte die auf der Überkopfbe-

schilderung angegebene temperatur um 17.30
Uhr 9,4°c! - und das nur wenige kilometer
von unserem reiseziel entfernt.

Aber es sollte noch schlimmer kommen:
kurz nach Biograd mussten wir feststellen,
dass große Flächen des küstennahen kiefer-
waldes abgebrannt waren. die spuren der
Verwüstung zogen sich bis pakostane.

Am ziel angekommen, trafen sich alle
bis zu diesem zeitpunkt eingetroffenen teil-
nehmer im „tri Ferala“ zum Abendessen und
ein paar Bierchen. Mittlerweile hatte sich
auch unser kollege und Urodelenspezialist
Joachim aus dem schwabenland mit ein paar
Freunden dort eingefunden. der  hatte es be-
sonders auf pädomorphe Molche abgesehen,
die er mit uns suchen wollte. 

samstag, 29. April
das Wetter hatte sich wieder gebessert

und ein fast wolkenloser Himmel erwartete
uns. leider waren die temperaturen noch
nicht ganz reptiliengerecht und ein kühler

ÖGH Exkursion zum Vrana-See, Norddalmatien, Kroatien
Vom 28. April bis 2. Mai 2017

Mario scHWeiGer & Hugo MÜller
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Wind wehte.
Wir fuhren auf der Jadranska Magistrala

(küstenstraße) ein stück nordwärts zu einem,
dem erstautor seit Jahrzehnten bestens be-
kannten, platz. Aber was wir schon am Vor-
abend erahnten, bestätigte sich nun vollständig. 

der ganze kiefernwald und die dazwi-
schen liegenden Macchia-Flächen waren voll-
ständig abgebrannt. die Feuer wüteten im
August und september des Vorjahres. 

einzelne Büsche, kräuter und Gräser
haben wieder austrieben, aber kein einziger
Baum dürfte überlebt haben. Aus diesem
Grund wanderten die meisten teilnehmer
richtung see, um dort ihr Glück zu versuchen.
ich durchstreifte die verkohlten reste des

Waldes, konnte aber außer einem scheltopusik
(Pseudopus apodus), einer juvenilen riesen-
smaragdeidechse (Lacerta trilineata major)
kein weiteres lebendes reptil entdecken. nur
ausgebrannte panzer der Griechischen land-
schildkröte (testudo h. boettgeri) waren zu
finden. 

östlich des Waldes verläuft eine schot-
terstraße zwischen dem Wald und dem an-
grenzenden kulturland. diese scheint eine
Barriere für das Feuer gewesen zu sein, da
auf der anderen Wegseite keine, beziehungs-
weise nur kleine verbrannte stellen zu er-
kennen waren.

so war uns hier auch wieder das herpe-
tologische Glück hold. neben landschild-
kröten und scheltopusiks, beobachteten wir
eine Balkan-zornnatter (Hierophis gemonen-
sis) und auch karstläufer (Podarcis melisel-
lensis fiumanus) und ruineneidechsen (Po-
darcis siculus campestris).

Am nachmittag fuhren wir, nach einem
zwischenstopp beim Beobachtungssteg am
nordufer des sees, an dessen ostküste.

Während alle anderen teilnehmer den
steg besuchten und sich an der Vogelwelt
erfreuten, ging ich (Ms) zu Fuß weiter rich-
tung kanal. durch den kalten Wind war aber

im Gastgarten des „tri Ferala“ lebt eine ansehnliche,
relativ zahme population der ruineneidechse, Podar-
cis s. campestris.

in etwa die selbe stelle vor (2010) und nach (2017)
dem Waldbrand.

landschildkröten sind Waldbränden meist schutzlos
ausgeliefert.

Pseudopus apodus, der scheltopusik
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die herpetologische Ausbeute sehr gering.
nur vereinzelte prachtkieleidechsen (Algy-
roides nigropunctatus) waren auf den stämmen
des die straße begleitenden Buschwerks zu
erspähen. im hohen Gras unterhalb der stra-
ßenböschung „sonnten“ sich einige Balkan-
zornnattern, flüchteten aber schon bei einer
Annäherung von drei bis fünf Metern. entlang
des kanals konnten leider, wohl wegen des
relativ stark wehenden Windes, keine sumpf-
schildkröten (Emys orbicularis) gesichtet
werden.

im östlichen Hügelland waren wir dann

wieder erfolgreicher.

so konnten wir zahlreiche exemplare
der dort vorkommenden eidechsen, Balkan-
zorn- und Würfelnattern (Natrix tessellata)
und natürlich auch landschildkröten, darunter
auch Jungtiere des Vorjahres, beobachten.
der sechs Jahre alte sohn eines teilnehmers-
ließ mit der trockenen Meldung „ich habe
die Hornotter gesehen“ aufhorchen, und tho-
mas konnte dann tatsächlich eines von zwei
exemplaren von Vipera ammodytes fotogra-
fieren. in einer regenpfütze auf der schot-

Hierophis gemonensis zählt zu den häufigsten schlangen entlang der adriatischen küste.

die Bilder der Hornotter haben wir unserem Jung-Herpetologen lukas zu verdanken (Foto: r. kopeczky).
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terstraße badete ein springfrosch (Rana dal-
matina).

Am späten nachmittag fuhren wir in
richtung norden nach smilčić, wo wir in
der nähe der ortschaft aufgelassene sand-
abbaugebiete aufsuchten. Aus dem nahe ge-
legenen, nicht mehr existenten sumpfgebiet
Bokanjacko blato beschrieb WolterstorFF
1914 die heute als synonym geltende Unterart

des teichmolches, Lissotriton vulgaris schrei-
beri, die sich durch eine etwas abweichende
zeichnung, aber vor allem durch zwergwuchs
auszeichnen soll.

Hier konnten wir neben einigen neote-
nen? Molchen und ringelnattern (Natrix n.
persa) auch ruinen- und riesensmaragdei-
dechsen, sowie karstläufern auch mehrere
Äskulapnattern (Zamenis longissimus) unter
Müll finden.

zurück in pakostane, gelüstete es den
meisten teilnehmern nach einer Mafia-torte,
auch pizza genannt. daher verbrachten wir
den Abend in geselligem Beisammensein in
einem restaurant direkt am Hafen.

sonntag, 30. April
Unser vormittägliches ziel war diesmal

das südliche ende des Vrana-sees. Hier wurde
1770 ein etwa 860 Meter langer kanal ge-
graben, der den see mit der nahe gelegenen
Adria verbindet. dadurch wurde das seewasser
leicht brackig und auch einige Meerwasser-
fische, wie zum Beispiel Meeräschen, wan-
derten in den see ein. Vor dem Bau des kanals
lief das Wasser nur durch einige schlundlöcher
(ponore) ab.

Beim schlundloch südlich vom info-
center posika konnten Gitti und Gerhard
eGretzBerGer, die schon einige tage früher
anreisten, eine leopardnatter (Zamenis situla)
beobachten. dies war leider die einzige Be-
gegnung mit dieser wohl schönsten schlange
europas.

Wir konnten hier neben karstläufern
und prachtkieleidechsen auch einige adulte
riesensmaragdeidechsen aus nächster nähe
beobachten und fotografieren. Höhepunkt
waren allerdings die wunderschönen, kon-
trastreich schwarz/gelb gezeichneten Wür-
felnattern, die von Werner 1891 als Tropi-
donotus tessellatus var. flavescens beschrieben
wurden. interessanter weise tritt diese Farb-
morphe gerade im südlichsten teil des sees
am häufigsten auf. Weiter im norden geht
sie immer weiter zur normal gefärbten Form

Rana dalmatina ist der einzige Braunfrosch an der tro-
ckenen küste kroatiens.

neben adulten tieren der Griechischen landschild-
kröte konnten wir auch einige Jungtiere des Vorjahres
finden
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Mole beim info-center posikve. Fundort einer wunderschönen „flavescens“-Morphe der Würfelnatter, Natrix tes-
sellata

das schlundloch (ponor) südlich des info-centers. Vor dem Bau des kanals waren das die einzigen Abflüsse des
sees

Bild links: subadulte Zamenis longissimus (r. kopeczky) 
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Wunderschön kontrastreich gefärbte Würfelnatter beim info-certer posika (H. MÜller).

Auf der anderen seite der Mole sonnten sich mehrere Jungtiere von Natrix tessellata (r. kopeczky).
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am Montagmorgen pakostane, fuhr am rück-
weg nach Wien aber noch auf den Berg dinara
bei knin. Auf den dortigen montanen Wiesen
in einer Höhe um die 1200 Meter fanden sie
einen laubfrosch (Hyla arborea), smaragd-
(Lacerta viridis) und Mauereidechsen (Po-
darcis muralis), karstläufer (Podarcis meli-
sellensis)  und Bergmolche (Ichthyosaura al-
pestris), von denen einige exemplare neoten
waren.

über, so dass „flavescens“-Morphen dort sehr
selten sind.

nach einer Mittagspause in der ortschaft
Murter auf der gleichnamigen „insel“ be-
suchten wir noch die kulturlandschaft mit
ihren legesteinmauern und das umliegende
karstgelände auf der Halbinsel oštrica plasine.
neben scheltopusik, ringelnatter und karst-
läufern konnten wir auch ein pärchen rie-
sensmaragdeidechsen beim beginnenden lie-
besspiel beobachten. dass das liebeswerben
der Männchen hier sehr erfolgreich sein muss,
zeigten die überall herumhuschenden Jungtiere
der Art.

leider mussten die Autoren am Montag
den 1. Mai die Heimfahrt antreten, da Hugo
als lehrer am dienstag wieder seinen dienst
antreten musste – ein leben für die schule,
wie er sich bei jeder nur möglichen Gele-
genheit auszudrücken pflegt.

ein teil der Gruppe verließ ebenfalls

ein pärchen Lacerta trilineata major bei der ersten vielversprechenden Annäherung (H. MÜller)

..... und der erfolg, wenn die Bemühungen zielführend waren

pädomorpher Ichthyosaura alpestris (t. BAder).
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die noch am Montag an der küste ge-
bliebenen Brigitte & Gerhard, sabine, Hannes,
rudi, richard und Florian, sowie christoph
hatten nun großes Wetterglück. es war wind-
still und die temperaturen waren deutlich
höher als am Wochenende. so konnten sie in
den Hügeln entlang des ostufers neben den
bereits früher gesehenen Arten auch noch
Vierstreifennattern (Elaphe quatuorlineata),
eine eidechsennatter (Malpolon insignitus)
und eine schlanknatter (Platyceps najadum)
beobachten. Auch eine Wechselkröte (Bufotes
viridis) wurde gefunden.

Mario scHWeiGer
katzelsberg 4
5162 obertrum am see
office@vipersgarden.at

Hugo MÜller
Friedrich v. Walchen str. 10
5020 salzburg
hugo.mueller@sol.at

die Vierstreifennatter (Elaphe quatuorlineata) ist eine der größten schlangen europas (r. kopeczky).
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im Frühsommer 2017 gab es in kärnten
eine auffallende Meldungsdichte von einhei-
mischen schlangen, in erster linie von Äs-
kulapnattern Zamenis longissimus, die in un-
mittelbarer nähe der Menschen auftauchten.

einen Vergleich mit den Vorjahren bringt
die nachfolgende statistik. Grundlage sind
die Aufzeichnungen der schlangenmeldungen,
bzw. einsätze in den Monaten April, Mai,
Juni und Juli der Jahre 2013 -  2017. sie ver-
schaffen einen Überblick über die Häufigkeit
des Auftretens heimischer nattern in unmit-
telbarer nähe der Menschen. natürlich schei-
nen  nur die im reptilienzoo Happ gemeldeten
(und von uns auch aufgezeichneten) Begeg-
nungen mit schlangen auf. Wie viele tatsäch-
lich die  menschliche nähe aufgesucht haben,
ist nicht eruierbar. 

Aus welchem Grund haben sich die
Menschen gemeldet? die Betroffenen suchten
informationen und auch praktische Hilfe,
wenn eine schlange im Haus, auf der terrasse,
im Garten oder im Fahrzeug auftauchte und
kontaktierten die notrufnummer des repti-
lienzoos Happ in klagenfurt.

seit 1988 werden im reptilienzoo Happ
alle Fundmeldungen von reptilien detailliert
aufgezeichnet. Aus diesen rund 5.000 daten
ergibt sich aufgrund der großen Anzahl von
Fundortdaten ein umfassendes Bild der Arten
und ihrer Verbreitung in kärnten, obwohl es
sich dabei meist um zufallsbeobachtungen
handelt. 

eine mögliche Ursache  der vermehrten
Beobachtungen von nattern in Menschennähe
kann das klima im Frühsommer 2017 gewesen
sein. der Februar war in kärnten ungewöhn-
lich warm, darauf folgte der heißeste März
seit Wetteraufzeichnungen. 

spätestens jetzt erwachten die schlangen
aufgrund des ungewöhnlich warmen Wetters
um Wochen zu früh aus der Winterstarre.
ende März/Anfang April beendet sonst nur
die kältetolerante ringelnatter Natrix natrix
die Hibernation, während die schlingnatter
Coronella austriaca ihre Aktivitätsperiode
im April/Mai beginnt. die Äskulapnatter Za-
menis longissimus und die wärmeliebende
Würfelnatter Natrix tessellata verlassen die
Winterquartiere je nach Witterung ebenfalls
erst im April oder Mai.

Schlangenreicher Frühsommer 2017 in Kärnten

Auffallend viele Beobachtungen von einheimischen nattern in unmittelbarer nähe der
Menschen  wurden im Frühsommer 2017 in kärnten gemacht

Helga HApp
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Auf den ungewöhnlich warmen März
folgte der kühlste April seit 9 Jahren mit mas-
siven kälteeinbrüchen und mit Frostrekorden
in der 2. Aprilhälfte und verhinderte somit
jede nahrungsaufnahme bei den reptilien,
da die zur Verdauung notwendige Wärme
fehlte. erst ende Mai kam es zu den in kärnten
für die Jahreszeit typischen sommerlichen
temperaturen, auch im Juni 2017 herrschte
hochsommerliches Wetter (Wetterdaten
zAMG, zentralanstalt für Meteorologie und
Geodynamik, 9020 klagenfurt, Flughafen).

Man kann annehmen, dass vor allem die
großwüchsige Äskulapnatter einen eklatanten
nahrungsmangel aufzuweisen hatte, da sie
wegen der verkürzten Winterstarre um einige
Wochen früher als üblich vermehrt von den
körpereigenen reserven zehren musste. Viel-
leicht suchte sie deshalb die Widerhitze von
Gartenmauern, steinstufen, terrassen  und
ähnlichen Bauwerken auf, um die zusätzliche
Wärme als Verdauungshilfe zu nützten.  

Hans esterBAUer machte in oberöster-
reich und in niederösterreich ähnliche er-
fahrungen mit dem gehäuften Auftreten von
ungiftigen schlangen in Menschennähe. er

meint aber, dass dies das Ergebnis der er-
leichterten Kommunikation mittels Mobilte-
lefon und der Sensibilisierung der Bevölkerung
sein kann, die nun weniger Schlangen tötet,
wie es vor Beginn seiner Tätigkeit als Helfer
beim Auftreten von Kriechtieren noch Usus
war (Hans esterBAUer, schr. Mittlg.). 

Häufig äußerten die betroffenen Men-
schen die Vermutung, dass sich die schlangen
explosionsartig vermehrt hätten. dies trifft
sicher nicht zu,  sonst wäre ein großer teil
der gesichteten exemplare Jungtiere gewesen.
es handelte sich aber in den meisten Fällen
um adulte individuen. 

Über die tatsächlichen Ursachen der gro-
ßen Anzahl von schlangensichtungen im
Frühsommer 2017 können nur spekulationen
angestellt werden, da konkrete  wissenschaft-
liche Untersuchungen fehlen. 

Helga HApp
reptilienzoo Happ GesmbH
Villacherstraße 237
9020 klagenfurt

ringelnatter (Natrix natrix) bei Hausbesuch (Foto: Wolfgang saringer).
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seit 1979 findet alle zwei Jahre ein kon-
gress der europäischen Gesellschaft für Her-
petologie (societas europaea Herpetologica)
statt. im heurigen Jahr zum zweiten Mal in
österreich, zum ersten Mal in salzburg und
natürlich unter Beteiligung der öGH.

die tagung wurde auf einladung des
Fachbereiches ökologie und evolution der
Universität salzburg, in partnerschaft mit
dem Haus der natur salzburg und dessen
Herpetologischer Arbeitsgemeinschaft sowie
der öGH organisiert und durchgeführt. Als
leiter des lokalen organisationskomitees ist
es mir eine große Freude, an dieser stelle
rückblickend einige daten und Fakten vor-
zustellen. 

die im Jahr 1986 erbaute naturwissen-
schaftliche Fakultät der Universität salzburg
mit ihrer lage am grünen südlichen stadtrand,
der freundlich modernen Bauweise und der
Möglichkeit alle für einen erfolgreichen kon-
gress nötigen Anlagen und einrichtungen auf
sehr engem raum zu vereinen, erwies sich
als idealer tagungsort. der kongress war in
vieler Hinsicht ein voller erfolg: wissen-
schaftlich, wirtschaftlich, sozial und aus sicht
des schutzes der Herpetofauna.

insgesamt 221 Herpetologinnen aus 36
ländern, nicht nur aus europa, sondern auch
aus den UsA, südamerika (ecuador), Afrika

(Marokko und südafrika), Australien, und
ostasien (Japan und indien) reisten an. Be-
sonders hohe Wichtigkeit hat dabei, dass na-
hezu die Hälfte (43%) davon studierende,
also nachwuchs für die Herpetologie dar-
stellen. ebenso besonders positiv zu vermerken
(wenn auch durch die lage des kongressortes
erklärbar) ist, dass nach deutschland mit 44
teilnehmerinnen, die zweitmeisten teilneh-
merinnen aus österreich stammten (19), ge-
folgt von slowenien (14), das tagungsteam
ist hier noch gar nicht eingerechnet.

das wissenschaftliche kongresspro-
gramm war dicht gepackt. die vier tage wur-
den jeweils mit einem plenarvortrag begonnen,
die von vergleichsweise jungen Wissenschaft-
lerinnen gehalten wurden. neben nikolay
poyArkoV (lomonossov Universität Moskau,
russland), der über die diversität der Her-
petofauna in indochina sprach, und MAtHieU
denoel (Universität lüttich, Belgien) mit
einem Vortrag über fakultative pädomorphose
in europäischen Wassermolchen, waren auch
zwei Mitglieder der öGH eingeladene spre-
cherinnen. eva rinGler (Veterinärmedizini-
sche Universität Wien, bzw. University of
california los Angeles) gab tiefe einblicke
in die faszinierenden Forschungen über öko-
logie und Verhalten von Allobates femoralis.
Maria scHindler (nationalpark donauauen
GmbH) referierte hochspannend über Ver-
gangenheit, Gegenwart und zukunft des pro-

19. SEH European Congress of Herpetology – Salzburg, 18.-23. Septem-
ber 2017: eine Rückschau

Andreas MAletzky
Fotos: seH loc
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jektes zum schutz der europäischen sumpf-
schildkröte (Emys orbicularis) in österreich.

Weitere 126 Vorträge in zwei bis drei
parallelen sessions sowie 86 poster- präsen-
tationen umspannten eine große Vielfalt an
themenkomplexen. die Bandbreite reichte
von genetischen studien (populationsgenetik,
phylogenie oder phylogeographie) über mor-
phologische und evolutionsbiologische the-
men sowie verschiedene Aspekte zur ökologie
von Amphibien und reptilien, bis hin zu Fra-
gen des Amphibien- und reptilienschutzes.
spezialworkshops wurden zur einstufung eu-
ropäischer Vipern in die europäische rote
liste (iUcn european Viper specialist Group)
sowie zur neuen nicht-destruktiven Methode
der Mikro-computer-tomographie (organisiert
von chris BroeckHoVen von der Universität
stellenbosch in südafrika) durchgeführt. ein
von stefan lötters (Universität trier) orga-
nisiertes spezialsymposion gab es zur hoch-
brisanten situation in Bezug auf den sala-
manderfresserpilz (Batrachochytrium sala-
mandrivorans), der uns in zukunft mehr als
uns lieb ist, beschäftigen wird. 

Für die studierenden gab es auch Aus-
zeichnungen für den besten Vortrag (1. carolin
kindler, dresden; 2. Joana sabino pinto,
Braunschweig), bzw. das beste poster (1. Ma-

rina sentis and yiyin cHAnG, München; 2.
ria sonnleitner, Wien, denen wir aufrichtig
gratulieren wollen. Bei der Edition Chimaira
möchten wir uns auf diesem Wege für die
preise sehr herzlich bedanken.

neben dem offiziellen programm wurde
auch der soziale Gedanke hoch gehalten. so
wurde am Montag, 18.9., der kongress unter
Beisein der landeshauptmann-stellvertreterin
des Bundeslandes salzburg, Astrid rössler,
sowie hochrangigen Vertretern der beteiligten
institutionen, eröffnet. die Welcome-party
wurde durch einen original salzburger Würs-
telstand (betreut von der Herpetologin Wal-
purga scHWAiGHoFer) und ein Vokalensemble
des Musischen Gymnasiums salzburg berei-
chert. die Herpetologische Arbeitsgemein-
schaft stellte sich und die salzburger Herpe-
tofauna anhand eines kurzvideos vor, das
online verfügbar ist (https://youtu.be/
pHdhyc23c-4). Am Mittwoch, 20.9., wurde
dem Augustiner Bräustüberl Mülln vulgo
Müllner Bräu der obligatorische Besuch ab-
gestattet. Am donnerstag, 21.9., speisten und
tranken 130 personen fürstlich beim Gala
dinner im stiegl keller am Fuß der Festung
Hohensalzburg. Beide Abende hatte peter
kAUFMAnn mustergültig organisiert. 

Auch drei exkursionen fanden statt und
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das jeweils benötigte Wetter wurde gleich
mitgeliefert. Am dienstag, 19.9., bei strö-
mendem regen, wurde unter leitung von
peter kAUFMAnn, Alexander niedrist und
dominik Ankel der kapuzinerberg im Herzen
der stadt salzburg auf Feuersalamander un-
tersucht, nachdem die teilnehmer (jedenfalls
ihr schuhwerk) vorab ordentlich desinfiziert
worden waren. letztendlich kehrten alle voll-
kommen durchnässt, aber glücklich aufgrund
einiger gefundenen salamander, ins Quartier
zurück. Am samstag, 23.9., schließlich, als
sich das Wetter wieder von der sonnigen seite
zeigte, führte eine exkursion (leitung: Andreas
MAletzky) in die naturschutzgebiete Weid-
moos, ibmer Moor und ettenau im Alpen-
vorland (alle drei Pelophylax-taxa, Rana
temporaria, R. dalmatina, Bombina variegata,
Unmengen von hauptsächlich juvenilen La-
certa agilis und Zootoca vivipara, während
die parallel durchgeführte zweite exkursion
(leitung: Werner krUpitz) die kalkvoralpen
(seewaldsee und Bluntautal) südlich von
salzburg als ziel hatte (Salamandra atra,
Ichthyosaura alpestris, Rana temporaria,
Bufo bufo, Vipera berus, Natrix natrix, Anguis
fragilis und Zootoca vivipara). 

im zuge der Generalversammlung der
seH, die am 20. september stattfand, wurden
vier neue Vorstandsmitglieder gewählt: trea-

surer (tom kirscHey), Vice-secretary (Fran-
cesco FicetolA), second co-editor Amphi-
bia-reptilia (Judit Vörös) and president (Ma-
thieu denoël). in diesem zusammenhang
wurde den scheidenden Vorstandsmitgliedern
claudia corti, susanne HAUsWAldt, Jelka
crnoBrnJA isAiloVić, und sylvain Ursen-
BAcHer aufs Herzlichste für die großen leis-
tungen für die europäische Herpetologie ge-
dankt. das 40-jährige Jubiläum der Gründung
der seH wird übrigens im rahmen des nächs-
ten european congress of Herpetology im
Jahr 2019 in Mailand (italien) gefeiert. es
hält sich hartnäckig das Gerücht, dass Ber-
nadette und peter kAUFMAnn, dominik Ankel,
dorothee HoFFMAnn, Werner krUpitz, Jacque-
line lederer, Alexander niedrist, cvetka
lipoVnik, Maria MÜller, rainer MysliWietz,
Ursa pretzl, Valerie sAliGer, Mario scHWei-
Ger und Marcus WeBer für diese Veranstaltung
bereits als lokales organisationskomitee ge-
bucht sind, denn es ist kaum vorstellbar, dass
irgendjemand diese Aufgabe mit mehr lei-
denschaft, Freundlichkeit, Hilfsbereitschaft,
stresstoleranz, Genauigkeit und bis zur totalen
erschöpfung meistern kann. Vielen herzlichen
dank nochmals an dieser stelle!

die öGH trat im rahmen der tagung
nicht nur als sponsor, partner und mit Mitar-
beitern im lokalen organisationskomitee auf,
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sie wurde am öGH-tisch auch entsprechend
mittels informationsmaterial beworben. ein
beachtlicher Anteil der wissenschaftlichen
Beiträge wurde von öGH-Mitgliedern be-
stritten. der Bekanntheitsgrad unserer Ge-
sellschaft samt leistungen und publikationen
konnte gesteigert und die Vernetzung zu an-
deren nationalen Gesellschaften und zur seH
intensiviert werden.

der tagungsband mit Abstracts und pro-
gramm kann übrigens sowohl über die kon-
gress-Homepage (https://www.uni-
salzburg.at/index.php?id=206036), als auch
die seH Homepage: http://www.seh-herpe-
tology.org/publications/proceedings als pdF-
datei herunter geladen werden. Verschiedenste
kongressfotos sind unter anderem auf der
kongress-Facebook seite unter https://www.fa-
cebook.com/seh2017/ zu sehen.

Andreas MAletzky
präsident der öGH
Altheim 13, A-5143 Feldkirchen
andreas.maletzky@sbg.ac.at

zum tagungsende erhielt jeder teilnehmer auch eine kaffeetasse mit dem tagungslogo.
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